
Brügelmann, Hans; Danckwerts, Babette
Fördern durch Fordern. Schülerinnen und Schüler ernst nehmen - in der
Verantwortung für ihr eigenes Lernen
Friedrich-Jahresheft 15 (1997), S. 27-29

Quellenangabe/ Reference:
Brügelmann, Hans; Danckwerts, Babette: Fördern durch Fordern. Schülerinnen und Schüler
ernst nehmen - in der Verantwortung für ihr eigenes Lernen - In: Friedrich-Jahresheft 15 (1997), S.
27-29 - URN: urn:nbn:de:0111-pedocs-179716 - DOI: 10.25656/01:17971

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0111-pedocs-179716
https://doi.org/10.25656/01:17971

Nutzungsbedingungen Terms of use

Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares, persönliches und
beschränktes Recht auf Nutzung dieses Dokuments. Dieses Dokument ist
ausschließlich für den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch
bestimmt. Die Nutzung stellt keine Übertragung des Eigentumsrechts an
diesem Dokument dar und gilt vorbehaltlich der folgenden Einschränkungen:
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen Schutz
beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument nicht in irgendeiner Weise
abändern, noch dürfen Sie dieses Dokument für öffentliche oder
kommerzielle Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen,
vertreiben oder anderweitig nutzen.

We grant a non-exclusive, non-transferable, individual and limited right to
using this document.
This document is solely intended for your personal, non-commercial use. Use
of this document does not include any transfer of property rights and it is
conditional to the following limitations: All of the copies of this documents must
retain all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any way, to copy it for
public or commercial purposes, to exhibit the document in public, to perform,
distribute or otherwise use the document in public.

Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.

By using this particular document, you accept the above-stated conditions of
use.

Kontakt / Contact:

peDOCS
DIPF | Leibniz-Institut für Bildungsforschung und Bildungsinformation
Informationszentrum (IZ) Bildung
E-Mail: pedocs@dipf.de
Internet: www.pedocs.de



LERNEN UN D LEHR EN ALS ZENTRUM DES UNTERRICHTS 

Fördern bedeutet heute Fordern 

durch komplexe Aufgaben, die 
das inhaltl iche Interesse der 

lernenden wecken und die für 

sie persönl ich bedeutsam sind. 
Offene Lernformen ermöglichen, 

dass sich die l ernenden auf 
eigene Wege einlassen, für 

die Sache interessieren und als 

Person akzeptiert fühlen. 

Fünfaehn Kinder aus der ersten bis dritten 
Klasse sitzen zusammen. Sie haben sich für 
eine AG am Nachmittag gemeldet. Die 
Kinder treffen sich jede Woche mit einer 
Lehrerin und einer Studentin. Ihr Thema: 
Wie können wir den "Neuen" helfen, die 
im Herbst an unsere Schule kommen? Was 
können wir tun, damit sie sich schnell in der 
Schule :wrechdinden und wohl fühlen? 

Die Kinder reden über ihre eigenen 
Ängste und Hoffnungen am Schulanfang. 
Sie erinnern sich, wie sie lesen, schreiben 
und rechnen gelernt haben, und an ihre 
Schwierigkeiten dabei. An einem anderen 
Tag besuchen sie die zukünftigen Schulan
fänger im Kindergarten und befragen sie, was 
sie über die Schule wissen wollen, worauf sie 
sich freuen und wovor sie Angst haben. 

Dann beraten sie. Die Gruppe bereitet 
keine Aufführung vor, keine Spiele und kein 
Büfett für den ersten Schultag. Als erstes 
wollen sie „die Neuen" auf einer Fotowand 
in der Schule vorstellen. Außerdem werden 
sie im Schulgebäude Wegweiser aufhängen, 
und sie planen einen „Schulführer". 

Inhaltl iches Interesse an komplexen 
Aufgaben ermöglichen ~ 

Viele dieser Kinder haben selbst Schwierig- ] 
keiten mit der Schule und ihren Anforde- E 
rungen oder in ihren Beziehungen 1ueinan- ~ 
der und zu der Lehrerin. Gerade deshalb ~ 
haben wir sie als Helferinnen angespro
chen. J n der Gruppe arbeiten sie selbststän
dig, aber nicht allein. Vor allem die unsi
cheren Kinder genießen es, dass sie in den 
Erwachsenen Gesprächspartnerinnen ha
ben, die sich für ihre Überlegungen interes
sieren, die ihnen zuhören und nachfragen, 
die sie beraten oder weiterführende An
stöße geben - die Zeit für sie haben. 

Wenn Kinder Sch,~ierigkeiten beim 
Lernen haben, versuchen Pädagoginnen -
ob Lehrer Innen, ob Spezialist! nnen für 
Lernprobleme - ihnen zu helfen. Hilfe 
meint in der Regel Vereinfachung der Auf
gabe. Didaktisch heißt das: Vermittlung 
von (fehlenden) Voraussetzungen. Fördern 
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Fördern durch Fordern 

Schülerinnen und Schüler ernst nehmen -
in der Verantwortung für ihr eigenes Lernen 

bedeutet insofern: zurückgehen. Wir set
zen auf den entgegengesetzten Weg: För
dern durch Fordern. Anforderungen wer
den nicht dadurch „ vereinfacht", dass Auf
gaben immer weiter zerstückelt, sondern 
dadurch, dass inhaltliches Interesse an 

zu ihrer Lösung anbieten. Jürgen Reichen 
(1982), Gudrun Spitta (1985) und viele an
dere fordern bereits Kinder in der ersten 
Klasse auf, eigene Geschichten zu schrei
ben. Hartmut Spiegel (1993) läßt Schüle
rlnnen in der dritten Klasse die dreistelligen 

Schülern Verantwortung für andere überlassen: Ältere Kinder lesen jüngeren vor, „. 

komplexen Aufgaben ermöglicht und per
sönliche Verantwortung für ihre Bewälti
gung gefordert werden. 

Entfaltung von Können sta tt Reparatur 
von Defekten 

Der Grundgedanke: Wir suchen nicht nach 
Defiziten, um diese („von oben") auszu
gleichen, sondern wir setzen auf das Wollen 
und Können des Kindes, das wir („von der 
Seite") unterstützen, z. ß. indem wir bei 
komplexen Aufgaben keine fehlerlose Be
wältigung verlangen oder indem wir Hilfe 

Punktezahlen der Bundesjugendspiele 
selbst addieren, ehe sie das schriftliche 
Normalverfahren kennen gelernt haben. 
Bei Angela Glänze! (1994) ,-ersucht Sascha, 
„1 Million so lange durch 2 zu teifen, bis es 
0 gibt" und entdeckt dabei die Unendlich
keit der Brüche. Andere Lehrerinnen dis
kutieren mit Kindern über die naturwissen
schaftlichen Rätsel und ethischen Dilem
mata dieser Welt (s. Wagenschein u. a. 1973; 
Martens/Schreicr 1994). 

Sie alle überfordern die Kinder - sagt 
die Tradition der didaktischen Vereinfa
chung. 
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Unsere These dagegen: Wir helfen Kin
dern eher, indem wir ihnen stärkere He
rausforderungen stellen. Stärker bedeutet 
zum einen inhaltlich anspritchsvoller; in 

Frosch I< ö n i ~ 

„Werkstätten" in Schulen als Nachmittags
angebot vor, in denen Kinder in inhalt
lichen Vorhaben mitarbeiten können: 
indem sie etwas erforschen; etwas herstel-

„. ein von Kindern für Kinder hergestelltes Wörierbuch 

diesem Sinne gehen wir nicht zurück, son
dern (dem Leistungsstand der Kinder) vo
raus. Stärker sind Herausforderungen aber 
nur dann, wenn sie für die Person auch be
deutsam, d. h. persönlich attraktiv sind, 
wenn also die Beziehung zwischen Inte
resse des Kindes und Gehalt der Situation 
intensiver isc als in den Aufgaben, denen es 
sich verweigert hat, an denen es gescheitert 
ist. 

Öffnung des Unterrichts in 
drei Perspekt iven 

Aus dieser Sicht folgt inhaltlich ein fach
übergreifendes und methodisch ein offenes 
Konzept der Förderung, und zwar in drei 
Perspektiven: 
+ „ Öffnung" im institutionellen Sinn als 
Bezug der Vorhaben und Aufgaben auf die 
persönlichen Erfahrungen der Lernenden 
außerhalb des organisierten Unterrichts 
und auf konkrete Anforderungen in ihrer 
Lebenswelt. 
+ „ Öffnung" im didaktisch-methodischen 
Sinn als Erweiterung der Typen von Aufga
ben und als Differenzierung der Hand
lungsmöglichkeiten, um eine bessere indi
viduelle Passung auf die unterschiedlichen 
Voraussetzungen, Interessen und Lernstile 
der Betroffenen zu ermöglichen. 
+ „ Öffnung" im pädagogischen Sinn als 
Ernstnahme der lernenden über ihre „Schü
ler" -Rolle und ihre fachbezogenen Schwie
rigkei ten hinaus als Menschen, die in ihrer 
Umwelt, also auch in der Schule, sinnvoll, 
verantwortlich und persönlich erfolgreich 
handeln wollen - auch als Rechnende, Le
sende und Schreibende (ausführlicher: Brü
gelmann 1996). 

Grundgedanke dieses Ansatzes ist, dass 
Kinder weniger Schwierigkeiten mit An
forderungen der Regelschule bekommen, 
wenn ihnen für deren zentrale Inhalte alter
native Zugänge und Erfahrungsweisen an
geboten werden. Dafür stellen wir uns 
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len; etwas inszenieren; anderen etwas ver
mitteln; jemanden betreuen. 

Werkstätten statt Unterricht 

„Werkstätten" mit den Kindern sind so zu 
gestalten, 
- dass sie sich als Person akzeptiert fühlen, 
- dass sie Interesse an der Sache haben oder 

gewinnen können, 
- dass dieA11fgaben ihnen Raum für eigene 

Wege lassen, 
- dass sie Hilfen bei spezifischen Schwie-

rigkeiten erhalten. 
Ein Beispiel: Die Werkstatt plant einen 
„Ons-Führer für Kinder" als Ergänzung 
zum Stadtteilplan. Die Kinder werden ge
fragt, wer mitarbeiten und welche Beiträge 
sie oder er leisten will. Konkrete Aufgaben, 
die sie übernehmen könnten: 
- Lesen und Verändern des Ortsplans, 
- Beschriften mit vereinbarten Zeichen 

und in verschiedenen Sprachen, 
- Recherchieren von interessanten Platzen 

und Aktivitäten, 
- schriftliche und bildliche Darstellung der 

Vorschläge/Hinweise, 
- Herstellung einer Broschüre, 
- Kalkulation, Verkauf und Abrechnung. 
\Verkstau statt Unterricht heißt: Die Kin
der werden in die Verantwortung genom
men - für eine Aufgabe oder für ein Pro
dukt. Sie stellen Material her für andere; sie 
betreuen andere Kinder. Dabei gehe es auch 
um Lesen, Schreiben und Rechnen. Aber 
nicht als Ziel der Tätigkeit („Das sollst du 
[schreiben] lernen."), sondern als ihr Me
dium („Indem du [am Computer] arbeitest, 
lernst du auch [zu schreiben.]"). 

Die Zusammenarbeit basiert auf dem 
Prinzip der Freiwilligkeit, aber auch der 
Verbindlichkeit von Verpflichtungen. Die 
Kinder entscheiden selbst, ob sie in der 
Werkstatt bzw. in einem konkreten Projekt 
mitarbeiten, aber mir einer Zusage ver
pflichten sie sich formell auf bestimmte An-

gebote bzw. Vorhaben. Dies sollce aus
drücklich in Vertragsform geschehen. 

In einer „ Werkstatt" mitzuarbeiten 
heißt konkret für jedes Kind, 

- auf Dauer bestimmte Verantwortungen 
übernehmen, 

- von Mal zu Mal vereinbarte Pflichtauf
gaben erledigen, 

- nach Neigung eigene Angebote für an
dere machen, 

- Raum für ad hoc interessante Aktivitäten 
haben. 

Verantwortung für Sachen, für andere -
und für sich selbst 

In einem noch groben Überblick lassen sich 
drei Typen von Aktivitäten unterscheiden: 
1. Kinder (gerade mit Schwierigkeiten in 
diesem Bereich) betreuen jüngere Kinder, 
z.B. 
- indem sie ihnen vorlesen, 
- inc!em sie mit ihnen überlegen, wie sich 

Rechenprobleme lösen lassen, 
- indem sie mit ihnen Experimente ausden

ken oder Rätselhaftes herauszufinden 
versuchen, 

- indem sie sie in den Umgang mit Com
puterprogrammen einführen, 

- indem sie mit ihnen Pflanzen oder Tiere 
versorgen. 

2. Kinder (gerade mit Schwierigkeiten im 
betreffenden Bereich) stellen Materialien 
her, z.B. 
- Aufgabenseiten zu einem „Rechenbuch 

für Anfänger", 
- Denk- und Beobachtungsaufgaben für 

ein Sachbuch, 
- Lernspiele zum Anlaut-, Buchstaben-, 

Wort-Erkennen sowie Satz- und Text
verständnis, 

- Klangkörper für eigenes Musizieren, 
- ein mehrsprachiges Bild-Wörterbuch zu 

ihrer eigenen oder einer fremden Spra
che, 

- ein „Längen-Buch" zur Veranschau
lichung von Maßen alltäglicher Gegen
stände, Körperteile u. Ä. 

3. Kinder (gerade mit Schwierigkellen im 
betreffenden Bereich) werden vor an-
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sprnchsvo/le Aufgaben gestellt („ Überfor
dernngsaufgaben"'), z.B. 
- beim freien Schreiben von Texten :w 

selbst gewählten Themen/ Aufgaben, 
- bei der Erkundung von Erscheinungen, 

die im Widerspruch zur Alltagserfahrung 
stehen, 

- über die Vorbereitung und Aufführung 
eines Rollenspiels oder Theaterstücks für 
einen offiziellen Anlass, 

- durch die Übernahme von Verantwor
tung, die sie besonders im Bereich eige
ner Schwierigkeiten fordert (Ordnung, 
Verlässlichkeit, Schlichtung, „.). 

Solche Aktivitäten lassen sich nicht tech
nisch-methodisch „einsetzen". Je nach den 
besonderen Stärken und Interessen des ein
zelnen Kindes machen Aufgaben „Sinn", 
wenn sie 
- seine Bereitschaft zu sozialer Verantwor

tung aktivieren („Lernen durch Lehren", 
s. oben Typ 1), 

- seine Gestaltungsfähigkeiten ansprechen 
(„Rezeption durch Produktion", s. Typ 2), 

- Zutrauen in seine fachliche und persön
liche Leistungsfähigkeit spürbar werden 
lassen („Förderung durch [Über-lforde
rung", s. Typ 3). 

Dies alles ist nicht neu. Dieselbe „Philoso
phie" findet sich beispielsweise in der hu-

manistischen Psychologie von Carl Rogers. 
Wichtiger noch: Es gibt jahrelang erprobte 
und immer noch lebendige Beispiele für die 
praktische Umsetzung dieser Ideen: 
- die „Arbeits-" oder „ Produktionsschule", 

z. B. bei Makarenko, die Schi.ilerlnnen in 
Ernstsituationen Corden und ihnen er
möglicht, handlungs- und produktorien
tiert zu lernen, 

- die „Projektmethode"' nach Dewey, die 
nicht nur methodisch die Formen des 
Lernens verändert, sondern die Lernen
de11 auch in die Mitverantwortung und 
Reflexion ihrer Arbeit einbindet, 

- die „Kooperative" nach Freinet, die Ler
nen als soziale Tätigkeit im Austausch 
mit anderen (z. B. über Korrespondenz) 
und damit als Lernen von- und miteinan
der begreift. 
Aber erst, wenn diese Vorbilder auch die 

Aus- und Fortbildung der Lehrerlnnen be
stimmen, können wir erwarten, dass sie in 
den Schulen nicht nur zitiert, sondern All
tag werden. • 

Anmerkung 

Dieser Beitrag ist eine überarbeitete Kurzfassung 
von Gedanken aus unserem noch offenen Antrag 
auf einen BLK-Modellversuch (vgl.: Brügel
mann, H.: „Fördern durch Fordern". In: Bai-

Unsere Hausrat· und Glasversicherung 
bf etet die notwendige Sicherheit. 

t/ kompetent 
t/ unabbängig 
t/ zuverlässig 
t/ preisgünstig 
t/ leistungsstark 

hom, H./Niemann, H. (Hrsg.): Mündfahkeit -
Schrifdichkeit - Mehrsprachigkeit. DGLS-Jahr
buch .Lesen und Schreiben", Bd. 7. Libelle: CH
LengwiVSOVA: Frankfurt 1996. 
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